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Die Redaktion. 


De urſchlaud 

* Berlin, 23. November. Dem Bundes- 
rath iſt der Entwurf des Landeshaushalts-Etats 
für Elſaß⸗Lothringen auf das Etatsjahr 1881/82 
nebſt Anlagen vorgelegt worden. 

Ueber den Verlauf der zweitägigen, aus An- 
laß der Interpellation Hänel im Abgeordnetenhauſt 
geführten Debatte iſt Folgendes zu bemerken. Die 
Staatsregierung iſt erſichtlich von dem Wunſche ge- 
leitet geweſen, die Beranlafjung zu einer erregten 
Debatte abzuſchneiden. Deutlicher konnte dies nicht 
an den Tag gelegt werden, als in der Erklärung, 
daß die Regierung erſtlich mit der Angelegenheit 
amtlich noch gar nicht befaßt ſei, daß fie aber 
zweitens nicht daran denke, eine Aenderung der die 
Unabhängigkeit der ſtaatsbürgerlichen Rechte vom 
religtöſen Belenntnif ausſprechenden Verfaſſungobe⸗ 
N In der letzteren Erklä⸗ 


5 


kerptllation wohl nicht ohne Grund alseine Provo⸗ 


38 zu der wenigſtens eine direkte Verpflichtung 


dem Stande der Angelegenheit nicht herzuleiten 
lag ein E i 
en die Interpellation ausgegangen war. 


n gegen die Seite, von 
g Um 


kation aufgefaßt hatten und daher antworten wull- 
ten, andererſeits auch die Fortſchrittspartei zeigen 
wollte, daß ſie den Ausführungen der Gegenſeite 
Rede zu ſtehen gerüſtet jet. Den Wunſch der Re⸗ 
gierung völlig gethellt bat nur die nationalliberale 

artel. Was nun aber das Ergebniß der herbei · 
geführten Debatte betrifft, ſo hat dieſelbe zu nichts 


weniger als zu einem klaren Verdikt geführt und 


dazu auch nicht führen können. Man kann jagen, 


daß die Sache in der öffentlichen Meinung genau 


ſo ſteht, wie ſie vorber fand, daß die Gegenſäß⸗ 
nicht geklärt und noch weniger beſchwichtigt worden 
ſind, eher könnte man das Gegentheil behaupten. 
Soviel iſt aber gewiß, daß der Zwed, den die 


5 Jortſchrittepartel durch die Interpellatten unüber⸗ 


legter Weiſe erreichen wollte, nämlich Verurthtllung 
der ſog. Antiſemitenbewegung durch das Abgeord⸗ 
netenhaus, nicht im Mindeſten erreicht worden if. 
Man muß vielmehr geſtehen, daß die Stärke der 
Bewegung durch dieſe Debatte erſt zu Tage ge 
treten iſt und daß die Bewegung aus dem durch 
die Verhandlungen gewonnenen Bewußtſein biejer 
tärke cher neuen Muth ſchöpfen als irgendwie 

ſich entmuthigt fühlen wird. 
Fa mehreren Blättern findet man die Notiz, 


daß man damit umgehe, das preußiſche Handels. 


miniſterium ganz aufzuheben. Dieſe Mittheilung 
dürfte auf eine mißverſtändliche Auffaſſung zurück ⸗ 
zuführen ſein. Wenn auch die wichtigeren Han⸗ 
delsſachen fortan dem Reiche angehören und im 
Reiche behandelt werden ſollen, fo wird ein an- 
ſehnlicher Kreis von Gegenſtänden in Preußen zur 
Behandlung übrig bleiben, und man wird ſchwer⸗ 
lich mit der gänzlichen Aufhebung des Handels- 
miniſteriums vorgehen in dem Augenblick, wo der 
Vollewirthſchafterath zunächſt nur für Preußen be⸗ 
rufen wird. = 

Berlin, 24. November. Ein leichtes und in 
jeder Beziehung unerhebliches Unwohlſein in Jolge 
einer Erkältung feſſelt den Kalſer auf Wunſch ſel⸗ 
ner Aerzte an das Zimmer; der Monarch hat ſetne 
Regierungsgeſchäfte in vollſtem Iliafange wahrge 
nommen, und es dürften mit dem Eintritt beſſerer 
Witterung auch die täglichen Ausfahrten alsbald 
wieder aufgenommen werden. Wie wir hören, hat 
der Kaiser mit befonderem Intereſſe die Verhand- 
lungen über die Interpellation Hänel verfolgt und 
darüber bereits ausführlichen Bericht entgegenge⸗ 
nommen. 


auf die Durchführung derſelben zu verzichten. 


Mittwoch, den 24. 


Ueber den Tag und die Feierlichkeiten der 
Vermählung des Prinzen Wilhelm in den letzten 
Februartagen des künftigen Jahres find noch Feine 
Feſtſetzungen getroffen; die Angaben über die Hoch⸗ 
zeitöreife des jungen Paares u. dergl. m. verdienen 
nach keiner Richtung hin Glauben. 

— Die „Breslauer Morgen-Zeitung“ erklärt 
die von dem Abg. Bachem (Centrum) in der Sonn⸗ 
abend Sitzung ausgeſprochene Behauptung, nach 
welcher fie fälſchlich verbreitet haben ſoll, es jei 
dem General von Wulffen von einem jüdiſchen 
Banquter aus Anlaß der antiſemitiſchen Bewegung 
ein Darlehn gekündigt worden, für eine grobe Un. 
wahrheit und fordert den Abg. Bachem auf, feine 
Behauptung zu bewelſen. Die „Breslauer Mor- 
gen-Zeitung“ hebt hervor, fie habe nirgendwo auch 
nur die leiſeſte Andeutung auf den General von 
W. gemacht. 

— ueder die Entſtehung des von der „Kreuz. 
zeitung“ dementirten Gerüchts, der Hofprediger 
Stöcker wolle ſein Amt niederlegen, weil man ihn 
von leitender Stelle vor die Alternative geſtellt 
habe, entweder dies zu thun oder ih in Zukunft 
von den „chriſtlich“-ſozialen Agitationen fern zu 
halten, ſchreibt man der „Köln. Volks⸗Zeitung“ 
von hier: In der Sttzung der konſervativen 
Fraktion, in welcher es ſich um die Stellungnahme 
zur Interpellation Hänel handelte, herrſchte keints⸗ 
wegs von vornherein volle Einmüthigkeit, vielmehr 
ſprachen ſich die rein mintſtertellen Elemente dage⸗ 
gen aus, daß von Seiten der Konfervativen die 
Beſprechung beantragt werde. Der Abg. Stöcker 
hielt darauf eine ſehr eindringliche Rede, in welcher 
er u. A. erklärte, fo ſehr jei er von der 


gen, daß er lieber fein Amt quittiren werde, als 


Schließlich ſprach ſich die Fraktl 
ſeinem Sinne aus. 

— Derwiſch Paſcha hat am Montag der 
Pforte angezeigt, daß er an demſelben Tage in 
Duleigno einmarſchiren werde; die Mittheilung, daß 
der Einzug wirklich erfolgt A, war bis geſtern 
Abend noch nicht eingetroffen. Sollte der Paſcha 
ſich aber auch in Duleigno befinden, jo wid er 
die Stadt dennoch nicht ſofort ausliefern; er hat 
am Montag der Pforte die Anzelge erſtattet, er 
habe eine Proklamatlon an die Albaneſen erlaſſen, 
in welcher er ihnen angekündigt, daß Dulcigno an 
Montenegro erſt dann übergeben werden wird, wenn 
die in Popgoriza von den Montenegeinern verhaf⸗ 
teten Muſelmanen frelgelaſſen ſein werden. 

Die franzöſiſche Orientpolitik bat zwei Seelen. 

n der Donaufrage tet jie ſich auf Seite Ruß⸗ 
lands und Rumäniens; in der Jeſtungefrage bat 
fie ſich der öſterreichtſch⸗deutſchen Entente angeſchlof 
ſer, indem ſie nach einer Berliner Meldung der 
„St. James Gazette“ einer dringlichen Mahnung 
beider Mächte an den Fürſten von Bulgarien bei- 
getreten iſt, die Donaufeſtungen in Uebereinſtimmung 
mit den Stipulationen des Berliner Vertrages zu 
ſchlelfen. \ 
Eine nicht unwichtige Nachricht kommt aus 
Petersburg, deren Sela 15 das franzöſiſch⸗ 
ruſſiſche Verhältniß bedeutfam werden könnte; Ge. 
meral Obrutſchew, der bekanntlich im vorigen Jahre 
die Verhandlungen mit Gambetta führte, ſoll ine 
Miniſterium eintreten und das Krlegsporteftullle 
übernehmen. 

München, 20. November. Dem „Münchener 
Fremdenblatt“ entnehmen wir nachſtebendes Ru 
riojum: „Bel dem diesjährigen Ableiſten des 
Jahneneides durch die neueingerückten Rekruten ar 
in München ein Fall der Eidesverweigerung vor, 
der vielleicht noch niemals in der baletſchen * 
eingetreten tſt. Ein bel der Sanktätskompagnie des 
1. Trainbatalllons eingeſtellter Rekrut, im Groß 
berzogthum Baden geboren und in dit baleriſche 


on elnmüthig in 


Armee eingereiht, erklärte, den baleriſchen Jahneneid Q 


nicht leiſten zu können, „weil er dann auch gegen 
den deutſchen Kaiſer kommandirt werden könnte. 
Dieſe Erklärung, welche er dem Auditeur gab, 
wiederholte er vor feinem Rittmeiſter und Major. 
Bel der Seltſamkeit des Falles und beim Mangel 
jeder einſchlägigen Beſtimmung ſowohl im Milttär- 
als im allgemeinen Strafgeſetbuch iſt man begie 
ria, was mit dem Eides verweigerer angefangen wer⸗ 
den wird.“ 
Ausland. 

Peſt, 19. November. 

in der ungariſchen Budgetdebatte 


Wichtig 


Miniſterpräſident Bitto, der Vorgänger Tiszas im 
Amte, gehalten; die Kundgebung erregte in allen 
Krelſen ungeheures Aufſehen und wird auch auf die 
Krone und den Wlener Hof einen nachhaltigen 
Eindruck hervorrufen, denn Bitto war bis jetzt ein 
Vertrauensmann des Monarchen, der auf ſeine 
Rathſchläge ſtets ein großes Gewicht legte. Ganz 
abgeſehen von der Kritik, welche Bitto gegen die 
Politik der Regierung ausübte, enthält die Rede 
eine Schilderung der Stimmung des Landes und 
der allgemeinen politiſchen Lage, die von allen 
Fittoren des Staates beherzigt werden ſollte. Der 
frühere Mintſterpräſident ſagte ganz offen, daß die 
Nation ſich durch den Ausgleich vom Jahre 1878 
getäuſcht fühlt und dadurch auf den Standpunkt 
der „äußerſten Linken“ hingedrängt wird. Wenn 
es nicht gelingen könnte, eine große Partei zu bil⸗ 
den, welche die Wlederherſtellung der 1867er Ge. 
ſetze in ihrer ungefälſchten Urſprünglichkeit und die 
Durchführung derſelben ihrem „vollen“ Umfange 
nach ſich zur Aufgabe ſtellt, ſo kann nichts mehr 
verhindern, daß die überwiegende Mehrheit den 
Standpunkt der äußerſten Linken annehme. „Ich 
kann mich“ — ſagte Bitto — „keinen Augenblick 
in der Täuſchung wiegen, als ob meine Worte das 
Ich zweifle zwar nicht, 


zwiſchen dem offt 8 

des wirklichen Ungarn fein wird, 
wird die Erbitterung ſeln, die ſchon heute einen jo 
hohen Grad erreicht hat, und deſto ſtcherer wird 
der Ausbruch derſelben erfolgen. Gebe der Him⸗ 
mel, daß dieſer Ausbruch jene Einrichtungen un⸗ 
85 laſſe, welche dem Lande die werthvoͤllſten 
nd.“ 

Dleſer Kaſſandraruf eines geweſenen Minifter- 
präſidenten, eines Geheimraths und Vertrauens- 
mannes des Königs, hat elne außer vedentliche Wir- 
kung hervorgerufen, um fo mehr, da die tonange- 
benden jüngeren Magnaten, wle Graf Elemer 
Batthpanyt, Graf Stephan Karolyt und viele An- 
dere ſich anſchicken, für die Grundsätze der äußerſten 
Linken in die Schranken zu treten und ſich als 
Abgeordnete dieſer Partel in den nächſten Reichstag 
wählen zu laſſen. Ich glaube meinerjeite, daß der 
Umſtand, daß Staate männer, Magnaten Ab ber · 
vorragende Perſönlichkelten im Begriffe ſtehen, ſich 
der äußerſten Linken anzuſchlleßen, die UmgeRal- 
tung dieſer Partel zur Folge haben werde. Die 
revolutionären Elemente werden aus derſelben aus- 
ſcheiden und das wirkliche Programm der Partei 
wird das auch elnſt von Deak befürwortete Syſtem 
der Perſonal-Unton werden, welches die Leitung der 
auswärtigen Politik als die einzige gemeinſame An⸗ 
gelegenheit zwiſchen Oeſterreich und Ungarn aner- 
kennt. Bis zum nächſten Kriege wird jedenfalls 
Alles beim Alten bleiben; was dann geſchleht, das 
willen die Götter. (K. 3) 


Brüſſel, 22. November. Bei dem franzöfl- 
ſchen Soldaten-Denkmale auf dem Friedhofe von 
Evere ſprachen geftern der Vorfigende des franöl- 
ſchen Cercles, Lebegue, der Bürgermeiſter von Brüf- 
ſel, Vanderſtraaten, und der franzöſiſche Geſan te 
Decrats. Letzterer dankte im Namen der franzen- 
ſchen Republik der belgiſchen Freundſchaft, von te- 
ren liebevollſeen Beweijen er vor 10 Jahren ſelber 
Augenzeuge geweſen ſei, und fuhr dann fort: 

Solche Erinnerungen befreunden zwet Länder 
miteinander, wenn fie nicht ſchon von alters her 
befreundet wären, wenn ihre Freundſchaft nicht ibre 
uellen in den natürlichſten Gründen der Welt 
fande, als da find: Nachbarſchaft, Handelsbeziehun 
gen, täglicher Verkehr, Famillen-Verbindungen und 
vor Allem dieſelbe Sprache, um biefelben Idten des 
Fortſchrittes, der Gerechtigkeit und der Freiheit klar 
auszuſprechen und in Fülle verbreiten zu können. 
O, ich weiß wohl, daß die 


— 
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gen feines folgen und edlen Genius folgt, daß es 
der Grundſatz, die Pflicht und die Ehre der auf 
feine Unabhängigkeit mit jo hohem Recht elferſüch⸗ 
tigen franzöſiſchen Republik iſt, die Unabhängigkeit 
des anderen zu achten, daß fie keinen anderen Wunſch 
hat, als anſtändig in Frieden zu leben mit ihren 
Nachbarn, namentlich wenn dleſe Nachbarn, ich wir⸗ 
derhole es, ſtandhafte und treue Freunde find, die 
unter der Oberhohelt eines Fürſten mit der Erb⸗ 
weisheit feines erhabenen Vaters von ihren freien 
Staatseinrichtungen einen bewunderungswürdigen 
Gebrauch machen. 

Paris, 21. November. Ferdinand von Leſ⸗ 
ſeys raſtet nicht. Bekanntlich fiel fein Verſuch, vor 
15 Monaten eine Panama Kanal-Geſellſchaft m 
gründen, in's Waſſer, einmal weil man die Koſten 
für übertrieben erachtete, und zweltens, well man 
die Felndſchaft der Vereinigten Staaten ſcheute, die 
den von Franzoſen geplanten Kanal als eine Ber- 
letzung der Monroe Doktrin anſahen. In einem 
Rundſchreiben vom 15. d. Mts. erklärt Ferdinand 
von Leſſeps dieſe beiden Bedenken für gehoben. 
Eine techniſche Kommiſſion habe zunächſt die Durch- 
führbarkelt des Kanals endgültig feſtgeſetzt und die 
Unternehmer Hätten die Koſten deſſelben auf den be⸗ 
ſcheidenen Betrag von 500 Millionen Francs ver⸗ 
mindert. Andererſeits ſeien die Norbamerifaner von 


inftig erörtert, 


veſttrungsluſtige Publikum, ſich b ldmöͤglichſt 36 bes 
theiligen. Es iſt freilich nicht zu leugnen, daß die 
mittel- amerikantſchen Gründungen in herzlich ſchlech⸗ 
tem Geruche ſtehen, ſeltdem der vor einigen Jahren 
in London ntedergefegte Ausſchuß zur Unterſuchung 
der fremden Anleihen den thurmhohen Schwindel 
aufgedeckt hat, den ſich bis dahin angeſehene Häu⸗ 
ſer gegen das Publilum erlaubten, Allerdings 
ſchützt der ehrenvolle Name Leſſeps vor ſolchen 
Wiederholungen; doch wird man gut thun, die Vor⸗ 
ſicht nicht aus dem Auge zu laſſen. 


provinztellet. 
Stettin, 24. November. 
— Das bit der Greifswalder Die geſtrandele 


däniſche Schiff „Arnette Cathrinc“, Kapt. Schmidt, 
iſt, wie aus Wolgaſt geſchrieben wird, bei dem gro⸗ 
ßen Sturme in der Nacht vom Sonnabend auf den 


Sonntag geborſten, nachdem Alles, was ſich auf 
Deck befand, von den anſtürmenden Wellen fortge⸗ 
riſſen iſt; Tags zuvor war noch eine Kommiſſton 
der Züricher Verſicherungs - Geſellſchaft bai der 
Strandungeftelle anweſend geweſen und batte noch 
die Hoffnung zum Abbringen des Schiffes ausge⸗ 
ſprochen. Allein jetzt iſt letzteres vollſtändig wrack. 
Mit dem Bergen der Ladung (Zinkplatten) iſt kein 
erheblicher Fortſchritt gemacht, da die Stürme der 
letzten Tage dies hinderten. Der Bergungsdampfer 
„Stquens“, Kapitän Krull, iſt mit einem bieflgen 
Schooner „Thereſe“, Kapitän Michaelis, bei der 
Strandungeſtelle; beide haben aber Sturmes halber 
ſchon wiederholt ſich unter Ruden in Sicherheit bringen 
müſſen. 

— (Eine hübſche Grabſchrift.) Der Dom- 
prediger Dr» R. Schramm in Barmen erzählt in 
ſeinen forben erſchienenen „Italteniſchen Skizzen“ 
betläufig bel Beſprichung von Grabſchiiften in Rom, 
Profeſſor Rliſchl habe in feiner Jugend einmal in 
oder bei Stettin einmal die folgende Grabſchreft 
gefunden : - 

Die Oder war mein Sterbebette 

des Morgens war meln Ende nah, 

vergebens rief ich: rette, rette, 

weil Niemand mir ertrinken ſah. 
So ſchlief ich denn in ſanfter Pein 
ganz peu à peu um Waller eln. 

— In der Nacht vom Montag zum Dienſtag 
wurde in dem Neſtaurakkonslokal gr. Oderſtraße 27 


Politik des zweiten Kal⸗ ein Einbruch verübt und dem Reſtaurgteur Kerkau 


ſerreiches Störung und Mißbelligkeiten in den fried⸗ außer Kleidungsſtücken im Wertht von ca 100 M. 
lichen Lauf dieſer Verhäliniſſe gebracht hat! Ich auch 40 M baarts Geld in verſchiedenen kleinen 
kenne gar wohl die geheimen Berechnungen, welche Münzen geſtohlen; außerdem haben dit Diebe circa 


jene perſönliche Politik mit Vorliebe getrieben hat. 
Die bedeutendste Rede Ich weiß das alles, aber ich weiß auch, daß Frank⸗ Wirth einen Werth von je 20 Pfg. ‚haben. Die 
hat der frühere reich heute Herr feiner ſelbſt IR und den Eingebun-. Diebe müſſen mit der Oertlichkelt vertraut geweſen 


250 Blechmarken mitgenommen, welche für den 


fein und iR anzunehmen, daß dieſelben Morgens] dieſer mit Blut überſtrömt zur Erde fiel. Obgleich 
nach Oeffnen der Hauethür ih auf den Hof be-] die Polizei hiervon ſofortige Mittheilung gemacht 
geben, dort eine Fenſterſcheibe eingedrückt und fi | worden war, konnte die Verhaftung deſſelben nicht 
jo Eingang verſchafft haben. Das Geld befand erfolgen, da dieſer beim Erſcheinen der Polizei die 
ſich in der verſchloſſenen Kaſſe, welche mit Gewalt] Flucht ergriff, über einen hinter dem Hofe beſind⸗ 
erbrochen worden if. N lichen Bretterzaun ſprang und dadurch entkam. — 
— Der Matroſe Ferd. Fr. Wilh. Scheff⸗ Der Ackerbürger K., welcher feinen in Arbeit ſte⸗ 
ler von bier, welcher auf dem deutſchen Schiffe] henden Knecht wegen Trunkenheit und Unzuperläſ⸗ 
„Aline Woermann“, Kapt. Melchertſen, die Fahrt] ſigkeit aus der Arbeit entlaſſen hatte, wurde heute 
von Momoria nach Plymouth machte, iſt, wie dem] von demſelben wiederholt beläſtigt. Dieſer erſchlen 
dieſigen Standes amte von dem Hamburger Seeamt | angetrunken bel demſelben und forderte in der ro⸗ 
mitgetbeilt wird, am 27. Oktober vor den Augen heſten Weiſe Arbeit. Als dieſe ihm verweigert 
der Schiffe mannſchaft in's Meer gefallen, ohn] wurde, machte derſelbe einen fo fürchterlichen Skan⸗ 
daß die angeſtellten Rettungsverſuche von Erfolg] dal, daß die ganze Nach barſchaft alarmirt wurde. 
waren. Er erging ſich in den loſeſten Redensarten und tobte 
— In der Zeit vom 14. bie 20. November] wohl eine halbe Stunde lang, ehe es einem ande⸗ 
find hierſelbſt 16 männliche, 14 weibliche, in Summa ren Arbeiter gelang, ihn zur Ruhe zu bringen und 
30 Perſonen poltzeilich als verſtorben gemeldet, nach Haufe zu geleiten. Nach kaum einer halben 
darunter 12 Kinder unter 5 und 8 Perſonen über] Stunde war er indeſſen ſchon wieder dort und ver⸗ 
50 Jahre. N urſachte von Neuem derartigen Skandal und Auf- 
Paſewalk. Ein 50 jähriges Handwerkerleben, lauf von Menſchen, daß er in polizeilichen Gewahr⸗ 
noch dazu ein 5 lähriges Geſellenleben gehört ge-|jam genommen werden mußte. — Die hieſige Kreis 
wiß zu den Seltenheiten in der Geſchichte des | Kommunal- und Kreis⸗Sparkaſſe it vom 1. bis 
Handwerks. Dieſe ſeltene Feier beging am 15. d. incl. den 15. Dezember d. J. nur Mittwochs und 
Mis. der Pantoffelmachergeſelle C. Löſch aus Bahn.] Sonnabends von 9 bis 1 Uhr des Vormittags ge⸗ 
Schon 1832, nachdem der Jubilar ſeine Lehrzeit | öffnet und bleibt von da ab bis auf Weiteres in 
hinter ſich hatte und noch eine Zeit lang in Bahn den Nachmittagsſtunden geſchloſſen. — Der Diener 
als Geſelle gearbeitet, begab ſich der junge Wan- Karl Dreblow iſt zum Amts diener und Exekutor 
derburſche ſich zum erſten Male auf die „Walze“, des Amtsbezirks Sellnow ernannt worden. 
um ſich in ſeinem Handwerk zu vervollkommnen. ++ Tempelburg, 19. November. Bel der 
Seine erſte Werkſtatt in der Fremde war in Schön- | geflern im Gerichtsgebäude hierſelbſt abgehaltenen 
fließ. Nachdem er noch in Pyritz, Drieſen, Ra-] Schöffengerichtsſihung fungirten Herr Amtsrichter 
thenow, Soldia und Berlinchen gearbeitet, kam er] Scheele, welcher, wie man jetzt zur großen Freude 
am 5. Januar 1837 nach Paſewalk, wo er ſtit] der hieſigen Bürger erfährt, nicht von bier ſchon 
jener Zeit bis beute ohne Unterbrechung bei einem ſobald verſetzt wird, als Vorſitender, Herr Bürger⸗ 
Metſter gear bettet hat. Die dortige Geſellſchaft der | meifter Grützmacher als Amts anwalt, Herr Maron 
Schuh- und Pantoffelmacher hat es ſich nicht neh- als Gerichtsſchreiber und die Herren Theodor Jahnke⸗ 
men laſſen, dem Jubilar ihre Verehrung durch ein | Zicker und Gennrich-Alt-Llepenſier ale Schöffen und 
paſſendes Geſchent und durch Darbringung eines kamen u. A. folgende Sachen zur Verhandlung: 
Ständchens Ausdruck zu geben. Seitens der Schuh-] Der Eigenthümer Maske zu Abbau Rackow wurde 
macher⸗Innung it dem Jubklar dadurch eine Ueber- | zufolge einer von Trebeß contra ihn angeſtrengten 
raſchung bereitet, daß derſelbde als Meiſter in der⸗J Pr vatklage wegen Beleidigung ſchuldig erachtet 
ſelben aufgenommen worden iſt. Eine Deputa- und zu 8 Tagen Gefängniß koſtenläſtig verurthtilt. 
tion, an deren Spitze der Obermeifter, hat das] — Der Einwohner Striepling zu Neu⸗Draheim 
Diplom überreicht. räumte ein, am 10. Mat d. J. im angeheiterten 
* Greifenberg, 22. November. Bei den Zuſtande ſich auf verſchiedene Aufforderung des 
dlesmaligen Stadtverordustenwahlen zeigte ſich unter Schulen Marquardt daſelbſt aus deſſen Hauſe 
den Wählern eine feltene üderraſchende Theilnahme. nicht entfernt zu haben und obwohl ſich Beide ge- 
Schon Wochen vorber wurde beſonders unter den einigt und Marquardt jetzt gern von Beſtrafung 
Wählern der 3. Abtheilung der ſüdlichen Halbſtadt abſtrohlren wollte, wurde er wegen Hausfriledene⸗ 
gewühlt für neue Kandidaten, die die ultimo d. J. bruchs zu 15 Mark Geldbuße ev. 5 Tagen Haft 
Ausſcheidenden erſetzen ſollten. Letztere ſollten nun und in die Koſten verurtbellt. Der Herr Amts- 
einmal nicht wieder gewählt werden. So tra- anwalt hatte nur 3 Mark eo. 1 Tag Haft bean. 
ten denn die Wä ler diesmal in großen Kolonnen tragt. — Die Arbeiter Karl Strühnke, Hermann 
an den Wahltiſch — der belßblünige Süden der Donicht und Ferdinand Manthey zu Abbau Tem⸗ 
Stadt gegen den ruhigeren Norden —; es wurden |pelburg waren angeklagt, am Sonntag, den 15. 
mehr als 7 Beogent der Waßlberechtigten gezüttt. Auguß aud dem bieſtgen Stadtwalde eine Kieſet 
Von den Ausſchetdenben g es nur einen auf im Werthe von 2 Mark in der Abſicht urchls⸗ 


ane 


err Wat za Gelingen und auch Diefer unter- wibelger Zueſgnung gemeinſchaftlict entwendet zu! 
lag in der Stichwal Cs wurben in bleſe Ab Laden und wurden dieſerbalb zum ertherſaß und 
thellung gewählt: Farber Miedlink, Sattlermeiſter | Irder zu 20 Mark ev. 8 Tagen Gefängulß und 
„Balau, Gaſtwirto Timm und Stellmachtr Bleeck, in die Koſten verurthellt. — Der 1 7läßhrige Guts⸗ 


Neige! 


letzterer ale auf zwei Jahre. Natür⸗ beſißerſohn Nudelpy Wilhelm Theodor Wies zu 
lich ermannten ih nun auch am folgenden Lage Klöpperfier war angeſchuldigt, im April 1880 wäh- 
die Wähler der beiden erſten Abthellungen, um we- rend der geſetzlichen Schonzeit die Jagd unberechtigt 
nigſtens bier die Männer zu erhalten, die bisher | ausgeübt zu haben. Nach 88 293 —94 des Jagd- 
durch Ruhe und Elnſicht die Intereſſen der Stadt | polizel⸗Geſetzes verurthellte ihn der Gerichtshof un⸗ 
fo gut vertreten haben. Mit großer Malorität] ter Berückſichtigung feines jugendlichen Alters wegen 
wurden denn auch alle Ausſcheldenden, mit Aus- Jagdausübung ohne Jagbſchein zu 15 Mank Geld⸗ 
nahme eines Kaufmanns, welcher eine Wiederwahl] ſtrafe ev. 5 Tagen Haft und wegen Jagens wäh⸗ 
abgelehnt hatte, wiedergewählt. In der 2. Abthei- rend der Schonzeit auf fremdem Eigenthum eben⸗ 
lung wurden gewählt: Kaufmann Gräfing und falls zu 15 Mark Geldbuße event. 5 Tagen Haft, 
Gymnaſtallehrer Todt; ia der 1. Abtheilung: Kauf-] auch wurde nach 8 295 deſſelben Geſetzes auf 
mann Kieckhöfer, Rendant Töpler und Kaufmann Einziehung des Gewehres, der Jagdtaſche und des 
Albrecht. Hundes eikannt und dem Angeklagten die Koſten 
Anklam, 22 November. Geſtern Abend war des Verfahrens zur Laſt gelegt. — Ferner waren 
im Schüßenhauſe die Verſammlung der Inhaber] die Arbeiter Gottfried Henning, Leopold Döge und 
von Antheilſcheinen der Gewerbe⸗Ausſtellung vom | Theodor Buſe aus Nadow des Jorſtdiebſtahls am 
Juli d. J. Das Auosſtellungs⸗Komitee hatte die] 10. Januar 1880 in der Fönigl. Forſt Rackow 
Verſammlung berufen, um den Bericht über den ſich ſchuldig gemacht zu haben angeklagt und wur⸗ 
finanziellen Erfolg zu erſtatten. Wir geben einige den dafür dem Antrage des Herrn Amtsanwalts 
Zahlen aus dem Berichte wieder. Es find im Gan- gemäß Jeder zu 1 Woche Gefängniß verurthellt 
zen 1597 Antbeillſcheine gezeichnet worden, alſo] und ihnen die Koſten zur Laſt gelegt. 
15,970 M., von welcher Summe bekanntlich nur ir Tempelburg, 21. November. In der ge⸗ 
die Hälfte, 7985 Mark, eingezahlt worden ſind. ſtern Nachmittag ſtattgehabten Sitzung der Stadt- 
Die Einnahmen haben ſich ſo günſtig geſtaltet, in verordneten -Verſammlung hierſelbſt, welche der Vor⸗ 
den Ausgaben iſt jo ſparſam und zweckmäßig ge⸗ ſteher Kuck um 3 / Uhr eröffnete, wurden u. A. 
wirthſchafttt worden, daß ſich ein U berſchuß von die Neuwahlen der Bezirkavorſteher und deren Stell- 
etwa 3600 Mark ergeben bat, etwas über 45 Ct.] vertreter vorgenommen und wurden folgende Herren 
der eingezahlten Beträge. Während der Ausſtellung gewählt: für den 1. Stadtbezirk: Rentier Ferdi⸗ 
wurden verkauft: 259 Dauerkarten, 15,853 Ein- nand Habelmann, als Stellvertreter: Aclerbürgir 
zelkarten, an Platzmietze kam ein 4528,55 Mark, Eduard Kamp; für den 2. Bezirk: der Schueider⸗ 
durch die Lotterie 4052.39 M., durch Verſchiedenes melſter Albert Grafunder, als Stellvertreter: Tiſch⸗ 
618,44 M. — Für Bauten wurden verausgabt lermeiſter Beyer; für den 3. Bezirk: Schuhmacher⸗ 
9266,24, für Löhne, Druck achen, Muſtk, Porti ꝛc. meiſter Ernſt Raatz, als Stellvertreter: Schuhma ; 
etwa 1574,78 M. chermeiſter Dittberner den.; für den 4. Bejtık: 
Arnswalde, 20 November. Der Arbeiter] Rentier Friedrich Baenſch, als Stellvertreter: Fär⸗ 
Schröder, aus Stolp gebürtig, hatte bel feiner bereibeſſtzer Robert Scheddin. Die Abbauten find 
Ourchreiſe hierſelbſt Arbett bel dem F ſchen Neubau in 5. Bezirke getheilt und wurden gewählt: für 
gefunden und war von dem Arbeiter Schulz in den 1. Abbau⸗Bezirk: Gutsbeſitzer von Boltenſtern, 
Koſt und Schlafſtelle genommen. Beide arbeiteten als Stellvertreter: Guts beſther Heſſe; für den 2. 
eine geraume Zeit frtedtich mit einander, bis Er⸗ Bezirk: Gutsbeſttzer Albert Völskow, als Stellver⸗ 
flerer eines Tages mit dem Schulz Streit anfing. treter: Mühlengutsbeſitzer Karl Wendt; für den 3. 
Dieſer, welcher den unausgeſetzten Zänfereien ein] Bezirk: Guts beſizer Auguſt Güßlaff, als Steliver- 
Ende machen wollte, ſagte dem Schröder die Koſt⸗ treter: Ackergutsbeſiter Karl Laſch; für den 4. 
ſtelle auf und verlangte, daß er am letzten Sonn⸗ Bezirk: Ackergutsbeſitzer Albert Krüger, als Stell- 
abend aus feiner Wohnung ausziehen ſollte. Schrö- vertreter: Gutsbeſizer Splettſtößer; für den 5. Be⸗ 
der, welcher hierzu wenig Luſt zeigte, trank ſich am zirk: Ackergutsbeſizer Karl Scheddin, als Stelloer⸗ 
gedachten Tage nach Schluß der Arbeit und Löh⸗ treter: Gutebeſizer Müller. — Daß wir in einer 
nung einen Rauſch an, entwendete hierauf dem an Erfindungen reichen Zeit leben, ift bekannt, daß 
Schulz verſchledene ganz neue Kleldungsſtücke und man es aber dahin gebracht hat, anſtatt Firniß 
hat hiermit das Weite geſucht. Bis jetzt iſt es] Heringslake zur Verwendung zu bringen, wird noch 
noch nicht gelungen, den Dieb zu ergreifen. — wohl Manchem fremd fein und doch bewelſt es nach⸗ 
Zwiſchen dem Tiſchlermeiſter J. und ſeinem Geſellen ſtehender Fall: Ein hieſiger Geſchäftsmann, welcher 
entſpann ſich geſtern Nachmittag ein Streit, der in öfters ausführt, um feine auswärtigen Kunden zu 
eine ernſte Schlägerei ausartete. Der Geſelle er- | befuchen, übergiebt einem Maler den Wagen⸗Plan, 
griff Hierbei eln Stück Eſſen und verſetzte ſeinem verabredet den Preis und bedingt, denſ 
Meiſter derart mehrere Diebe auf den Kopf, daß] Firniß zu ſtreichen; er fährt bei regnigter Witte | t 
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ſtands karte in 
bogen. gr. 8 


ſcheinen dieſes 
erkannten Werkes aufmerlſam. 
den Nachweis führen zu ſehen, 
Gemeingut if, an welches ſich nicht blos Geld⸗ 
intereſſe, ſondern auch höhere Rückſichten knüpfen. 
In dieſem Geiſte ſucht das vorgenannte Werk, ſich 
an das größere Publikum wendend, in weiteren 


Kreiſen ein tieferes Verſtändniß des Waldes, feines 
elben mit] Lebens, feiner Bewirt 


rung, wie wir fle kürzlich vielfach gehabt haben, 
aus und vernimmt gar bald, wie der Regen durch 
den Ftrnißplan dringt; da dies ſonſt nicht vorzu⸗ 
kommen pflegt, übergiebt er einem anderen Maler 
und dem hieſigen Herrn Apotheker den Plan zur 
Unterſuchung, und bald haben die Herren beraus⸗ 
gefunden, daß der Plan mit Herings lake gestrichen 
iſt. Der Geſchäftsmann läßt den Mann der Kunſt 
kommen, thellt ihm mit, wenn er nicht mit Firniß 
den Plan ſtreichen würde, er dieſe Streichart der 
Behörde zur Anzeige bringen würde; willfährig dem 
Widerſacher bald, wurde der Plan geſtrnißt und 
wird nun wohl regendichter ſein. 

& Bütow, 19. November. Bel der heute 
abgehaltenen Stadtverordnetenwahl wurden gewählt: 
in der 1. Abtheilung Gerbereibefiper Pommranz 
und Rentier Zechlin, in der 2. Abtheilung Acker⸗ 
bürger Menard und Zimmermeifter Gollmer, in der 
dritten Abtheilung Schneidermeifter Nitz und Schuh⸗ 
machermeiſter Bahn; an Stelle des verſtorbenen 
Sattlermeiſters Martens wurde der Schuhmacher⸗ 
meiſter C. Nitz auf 2 Jahre gewählt. — In Folge 
eines Erlaſſes des Herrn Oberpräfiventen von Bom- 
mern war zu heute ein Termin von dem Vorſſtzen⸗ 
den der Körungskommiſſton, Herrn von Somnitz, 
anberaumt, zu welchem 9 Hengſte geſtellt wurden, 
deren Eigenthümer größtenthells kleinere Grund⸗ 
beſttzer find. Von dieſen 9 Hengſten wurden nur 
4 von der Körungs Kommiſſton als qualifiziert be- 
fünden und den Beſitzern derſelben gegen Einzah⸗ 
lung von 20 Mark der Erlaubnißſchein zum Decken 
nebſt elner Liſte zum Eintragen der Namen der 
Beſitzer der von ihren Hengſten gedeckten Stuten 
übergeben. Andere Hengſtebeſizer außer qu. 4 dür⸗ 
fen nicht decken laſſen reſp. haben empfindliche Geld⸗ 
ſtrafen zu gemwärtigen. 


Hermifcires. 

— (Amerikaniſch.) Die kapriziöſe Sarah 
Bernhardt hat häufiger als nöthig die Federn der 
Journaliſten in Bewegung geſetzt; die Reklame ⸗ 
fünfte, welche die Ex⸗Socletaire der Comedie Fran- 
caiſe in Amerika in Bewegung ſetzen läßt, find aber 
zu draſtſſch und amüſant, als daß wir von ihnen 
nicht Notiz nehmen ſollten. Die Frage, 09 fie für 
die fehler unglaubliche Garderobe würde Steuer 
bezahlen müſſen, hielt die New-Norker Preſſe in 
lebhafter Agitation. Zabelte man doch von Klet⸗ 
dern im Werthe von vielen hunderttauſend Dollars 
und verſtand es der Monager doch am Tage ihrer 
Ankunſt, die Nachbarſchaft des Theaters und des 
Hotels buchſtäblich mit Koffern und Kiſten ſo zu 
blokiren, daß die Paſſage vollſtändig gehemmt wurde 
und jeder Vorübergehende erfahren mußte, dieſe 
Berge von Kollis ſeien Sarah Bernhardus Gar- 
derobe. Die zollpflichligen Toiletten Sarah Bern- 


ſchäzt worden und der Zoll darauf 
Dollars, welche Summe die Beſitzerin unter Pro⸗ 
teſt erlegte, indem fe behauptete, daß die beſt 

Gegenſtände als ihr „Handwerkszeug“ zollſtet f 
Die Zollbeamten hatten ant! 
[Garderobe zu erheben bedeutend größer 
(ela würde, doch beschwor Sarah Bernhardt bel 
einer ſehr großen Anzahl Koſtume, daß fie dleſelben 
bereits getragen habe und wurden dieſe ohne MWei- 
teres von der Verzollung ausgeſchloſſen. Schon 
vier Wochen vor ihrer Ankunft batte Herr Abbey, 
Eigenthümer des Bootb'ſchen Theaters, an dem 
Sarah Bernhardt gaſtirt, mit dem Verkauf der 
Sitze auf Subſkriptlon begonnen. Für 24 Bor- 
ſtellungen wurden 60 Dollars berechnet. Am 
Montag früh begann der Verkauf, am Sonnabend 
vorher poſtirte er ſchon Hunderte von gedungenen 
Leuten vor die Thraterkaſſe. Dort mußten fie — 
an Ablösung fehlte es allerdings nicht — durch 
zwei Nächte und einen Tag Ausparren: ein „Sturm 
auf die Kaſſe“, von dem natürlich gebührend Notiz 


genommen wurde. 
— — — —— ¶ ̃ ' — 


Liter 
Rab Naby, Roman in drei Bänden von 
Maurus Jokal, Preßburg, Leipzig bel Stampfel. 
Der Roman if intereſſant, aber, wie uns ſcheint, 
denn doch etwas mit ſtarken Farben aufgetragen. 
Jedenfalls giebt er ein höchſt intereſſantes Bild von 
dem Leben in MEAN und von der dortigen ge⸗ 
meinen und grauſamen Wirthſchaft der Magyaren, 
welche noch ganz nach den wilden Nomadenhorden 
der Steppe riechen. 12751 
v Falle, Koſtümgeſchichte der Kulturvöller. 
Spemann, Stuttgart. Wir haben bereits wieder 
holt auf die vorliegende Koſtümgeſchichte aufmerkſam 
gemacht, welche in zahlreichen Bildern uns die Be⸗ 
kleidung, Schmucksachen, Waffen 2c. jedes Zeitalters 
vorführt. eder liegt uns eine überaus reiche 
Lieferung vor, faſt jede Seite mit zahlreichen Bil⸗ 
dern geſchmückt. Wir empfehlen das Werk unſern 
geehrten Leſern. 12771 
Der Wald. Den Freunden und Pflegern des 
Waldes geschildert von E. A. Roßmäßler. Dritte 
Auflage. Durchgeführt und verbeſſert von Dr. 
Moriß Willkomm, Profeſſor der Botanik und Di⸗ 
rektor des botaniſchen Gartens der Univerfität Prag. 
Mit 17 Kupferſtichen, 90 Holzschnitten und 1 Be⸗ 
lith. Farbendruck. Ca. 45 Drud- 
In etwa 16 Lieferungen à 1 M. 
Heidelberg. 
en die geehrten Leſer auf das Er⸗ 
trefflichen und bereits allgemein an- 
Es iſt wohlthuend, 
daß der Wald ein 
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Ut 


tien. 
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Winters Verlag, 
Wir mach 


hſchaftung und ſeiner Bedeu⸗ 


ung zu wecken und zu fördern. Wie weit es auch 


hard ind brio ut 1.00 Frühe Böge verluhrben iſt, daß Der Paſcha grün noch 
betrug 1700 fam linken Boiansufer geſtanden, der Kam 
eines falls dei Duleigno ſtattgefunnen han, 


| (Brratzung des Antrages betreffend die Unterſuchun 
ſpirt, daß der auf die] der Affalt 
ßer 


napariiſtiſch 


neuer Erdſtoß mehr verſpürt worden; heute wurden 
die Straßen wieder mit Gas beleuchtet. 


fandt’, Dragumls, hat dem Fürſten fein Abberu⸗ 
fungeſchrelben überreicht. 


beruht die Mi 
fahren Sie durch Berliner Blätter. 


Handelsblatt empfehlen wir Ihnen die „Oſtſ.⸗Ztg⸗ 
Abonnementspreis 7 M. pro Quartal. 


für Forſtleute, die „Pfleger des Waldes“, beftimmt 
if, darüber ſpricht ſich der Verfaſſer in der Vorrede 
folgendermaßen aus: „Abgeſehen davon, daß aus 
dem botaniſchen Theile des Buches Manchem eine 
Auffelſchung alten, ja die und da vielleicht ſelbſt 
Gewinnung einiges neuen Wiſſens erwachſen kann, 
ſo wollte ich an ihr Urtheit darüber appelltren, wie 
weit es mir gelungen ſei, den Schauplatz ihres ſe⸗ 
gens reichen Wirkens und dieſes ſelbſt dem Nicht⸗ 
forſtmanne anſchaulich zu machen, und dann auch 
wollte ich ihnen — den Pflegern des Waldes 
eine Freude damit machen, wenn mir dieſe Schil⸗ 
derung ſo weit gelingen ſollte, daß daraus eint 
verſtändnißvolle Werthſchätzung ihres Berufes von 
Seiten des Volkes hervorgehe.“ 

Wir können das Buch allen Freunden bed 
Waldes, und wer zählte nicht zu dieſen, warm em⸗ 
pfehlen. 12781 

Mit dem 1. Januar 1881 erſcheint im Ver⸗ 
lage von Julius Maier in Stuttgart eine news 
Wochenſchrift unter dem Titel „Volkswirthſchaft⸗ 
liches Wochenblatt“, Centralorgan zur Vertretung 
der wirihſchaftlichen und kommerziellen Intereſſen, 
unter der Redaktion von Paul Steller. Die Probe⸗ 
Nummer wird gegen Ende des Monats November 
aus gegeben werden. Außer der Expedition in 
Stuttgart wird eine ſolche auch in Frankfurt a. 
M, wo ſich die Leitung des Blattes befindet, er⸗ 
richtet werden. Wir verfehlen nicht, die Aufmerk- 
jamfeit der Gewerbe: und Handeltretbenden ſchon 
jetzt auf das neue Unternehmen hinzulenken, von 
welchem man ſich in Anbetracht der an demſelben 
betheiligten Kräfte nur gediegene Leiſtungen auf dem 
wichtigen Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens 
verſprechen darf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 23. November. Meldungen der „Bol: 
Korreſp.“ 

Aus Athen vom 22. d. Mis.: Der deuiſche 
Geſandte v. Nadowitz it hier eingetroffen und hatte 
gleich nach ſeiner Ankunft eine längere Unterredung 
mit dem Mintſterpräſidenten Kumunduros, welchem 
er Namens der deutſchen Regierung rieth, die Zn’ 
tereſſen Griechenlands nicht durch eine übereille AP 
tion aufs Spiel zu ſetzen. Die Vertreter einiger 
anderer Großmächte ſchloſſen ſich den Vorſtellungen 
des deutſchen Geſandten an. 

Wien, 23. November. Von unterrichtete 
Seite ausgehende Cettinjer Meldungen beftätigen, 
daß geſtern ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Türken 
und Albaneſen ſtattgefunden habe. Kanonen⸗ und 
Kleingewehrftuer war vernehmdar. Bis jetzt if 
jedoch ofſizlell weder der Ort des Zuſammenſtoßte 
noch deſſen Umfang oder Ausgang bekannt. 2 
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Paris, 23 »Movimber, Depuitctentam ae 


t Ciſſiy Faſt rämmtiihe anwerfen den bo 


ſchen Deputirten bitonen dier Notgwenb 
keit der Einkitung der Unterſuchung. Der Kriegt fd 
miniſter, General Jarre, erklärte, die Regierung habt 
die von den Zeitungen gegen den General Eiſſey 
vorgebrachten Thatſachen nicht für hinrtichend zur 
Einleitung einer Unterſuchung gefunden; ſie halte 
es für angemeſſen, ſich bet der von Ciſſey beantrag⸗ 
ten Unterſuchung zu begnügen. Sie wolle ſich einer 
parlamentariſchen Unterſuchung indeſſen nicht wider⸗ 
jepen, unter dem Vorbehalte, daß dieſelbe nicht das 
von Ciſſey eingeschlagene gerichtliche Verfahren er⸗ 
ſchwere. Der Berichterſtatter der Kommiſſton zut 
Vorberathung de Antrages Lefaure hält die Nolh⸗ 
wendigkeit einer parlamentariſchen Uaterſuchung auf⸗ 
recht, welche keintswegs eine Voreingenommenhelt 
involvite. Caſſagnac will für eine parlamentariſche 
Unterſuchung ſtimmen, aber er will ernſthafte Be⸗ 
welſt, weil das zu einer Verſeßung in den Anklage 
zuſtand führen könne und dem Kriegsminiſter Fart 
die Nothwendigkeit auferlegen werde, offen zu ſpre⸗ 
chen. In Folge eines Angriffs gegen den Kriege 
miniſter wird der Redner zur Ordnung gerufen. 
Lalſant erklärte, die Uuterſuchung müſſe ſich auf dit 
Thatſachen teſchränken. Girardin mein e, dieſe 
Thatſachen würden niemals dewieſen werden Ein 
Antrag auf Virtagung der Berathung wurde mlt 
244 gegen 215 Stimmen abgelehnt und der An⸗ 
trag auf Unterſuchung angenommen. 
Der Antrag Leon Nenault's um Bewilligung 
von 40 Millionen France zur Durchſtechung des 
Simplon iſt von 120 Mitgliedern der Kammer 
unterflüßt worden. Man verſichert, die Schwei 
und Italten hätten eine Subvention zugeſagt. 
Paris, 23. November. Miniſter Freycinet if 
nicht unbedenklich erkrankt. 
Die Debatte in der Kammer über die Enquete 
Ciſſey war ſehr erregt. Durch ſcharft Attaken zwang 
die Rechte den Kriegsminiſter zu der Erklärung, daß 
die Unterſuchung im Miniſterium nichts gegen den 
General ergeben habe. Die Rechte ſetzt Alles in 
Bewegung, damit ſie nicht von der Unterſuchungs⸗ 
kommiſſton ausgeſchloſſen werde. 
Agram, 23. November. 
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Seit geſtern iſt ken 


Bukareſt, 23. November. Der griechiſche Ge- N 


Brief kaſten. 
Kammin Soviel uns bekannt, | 
tihellung auf Wahrheit. Näheres er“ 
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